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lVlit  vieler  Bemühung  und  mit  reichem  Erfolg  hebt  die  Forschung  seit 
langem  schon  den  typischen  Charakter  der  römischen  Liebesdichtung  hervor. 
Schon  Otto  Ribbeck  hat  im  IL  Bande  seiner  „Geschichte  der  römischen 
Dichtung"  pag.  178  ff.  auf  diesen  ausgeprägten  Kunststil  der  römischen  Elegiker 
hingewiesen,  nachdrücklich  auf  den  „konventionellen  Farbentopf"  derselben 
aufmerksam  gemacht  und  ein  treffliches  Bild  von  dem  typischen  Verlauf  der 
Liebe  in  der  Elegie  entworfen.  Gewisse  typische  Situationen  und  Bilder  hat 
unter  anderen1)  Mallet  in  seiner  Dissertation  (Quaestiones  Propertianae  scripsit 
Fridericus  Mattet,  Gottingae  1882)  behandelt  und  dieselben  mit  großem  Geschick 
auf  ihre  griechischen  Vorbilder  zurückgeführt.  Über  die  typischen  Metaphern 
und  Vergleiche  bei  den  römischen  Elegikern  unterrichtet  trefflich  Karl  Hermann 
Müller  in  seiner  Göttinger  Dissertation  vom  Jahre  1887  „de  similitudinibus 
imaginibusque  apud  veteres  poätas  elegiacos."  Es  ist  unmöglich,  hier  die  zahl- 
reichen Arbeiten  auf  diesem  Gebiete  anzuführen;  gestattet  sei  mir,  auf  die 
trefflichen,  diesbezüglichen  Bemerkungen  Erwin  Rohdes2),  auf  Rothsteins 
Properzausgabe  (2  Bände,  Berlin,  Weidmann  1898),  auf  Paul  Brandt's 
Ausgabe  von  Ovids  Ars  amatoria  (Leipzig,  Dieterich'sche  Verlagsbuch- 
handlung 1902),  und  nicht  zuletzt  auf  Ul.  von  Wilamowitz  „Griechische  Literatur 
im  Altertum" 3)  ein  für  allemal  zu  verweisen. 

Zweck  der  vorliegenden  Abhandlung  ist  es,  einen  Beitrag  zu  einer  aus- 
führlicheren Topik  der  römischen  Erotik  zu  liefern,  als  sie  meines  Wissens 
bisher  versucht  wurde.  In  dieser  Absicht  sind  zunächst  die  am  häufigsten 
vorkommenden  typischen  Bilder  und  Vergleiche  behandelt,  unter  denen  die 
Liebe  bei  den  römischen  Elegikern  erscheint.  Das  nächste  Ziel  wäre  nun, 
diese  rönm  auch  in  der  griechischen  Dichtung  soweit  als  möglich  nachzuweisen. 
Doch  da  der  beschränkte  Raum  ohnedies  eine  Teilung  der  Arbeit  gebot, 
muß  ich  dies  für  einen  zweiten  Teil  aufsparen  und  mich  diesbezüglich 
auf  wenige  gelegentliche  Bemerkungen  beschränken.  Was  die  benützten 
Stellen  betrifft,  so  muß  ich  mich  damit  begnügen,  die  wichtigsten  und  deut- 
lichsten auszuschreiben;  die  andern  führe  ich,  so  weit  es  das  Interesse  der 
Arbeit  erfordert  und  der  Raum  gestattet,  an. 

I.  Weitaus  am  häufigsten  erscheint  bei  den  römischen  Elegikern  die 
Liebe  und  das  Liebesleben  unter  dem  Bilde  von  Kampf  und  Kriegs- 
dienst. Die  ganze  Terminologie  des  Krieges  muß  dem  Erotiker  herhalten. 
Das  Liebesverhältnis  ist  ein  Kampf,  der  regelrecht  eröffnet  wird,  reich  ist 
an  Wunden  und  Strapazen,  heißen  Scharmützeln  und  tückischen  Ränken;  es 
hat  seinen  Friedensschluß,  seinen  beschworenen  Vertrag;  der  Frieden  wird 
gebrochen;  neuerlicher  Kampf;  Sieg  und  Niederlagen  wechseln ;  endlich  wird 
der  Triumph  gefeiert;  der  Überwundene  ist  verloren,  ist  Sklave,   ist  Knecht. 

*)  vgl.  auch  Theod.  Hollnisch,  Quaestiones  elegiacae.  Dissertat.  Vratislav.  1905. 

2)  der  griech.  Roman  und  seine  Vorläufer;  IL  Aufl.  Leipzig  1900. 

3)  erschienen  in  der  von  Paul  Henneberg  herausgegeb.  „Kultur  der  Gegenwart" ;  Leipzig, 
Teubner  1905. 
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Die  Bezeichnung  des  Liebesdienstes  als  militia  ist  etwas  ganz  ge- 
wöhnliches ; *)  pugnare,  luctari,  vincere,  capere,  proelia,  bella,  arma,  castra  in 
diesem  Sinne  sind  stehende  Ausdrücke  geworden.2)  Der  unerfahrene  und  der 
versierte  amator  stehen  einander  als  rudis  oder  Uro  und  vetus  miles  gegen- 
über,3) und  die  castra  amoris  sind  so  in  den  täglichen  Sprachgebrauch  der 
Elegiker  übergegangen,  daß  Properz  IV,  8,  27  neben  torum  mutare  als  gleich- 
bedeutenden bildlichen  Ausdruck  castra  movere  hinzusetzen  kann. 

Betrachten  wir  nun  den  Verlauf  des  Kampfes  näher.  Er  wird  mit  den 
Augen  eröffnet,  dem  leichten  Geschütz. 4)  Dann  kommen  die  Tränen,  schon 
eine  unwiderstehlichere  Waffe ; 5)  doch  fehlen  im  Notfalle  auch  kräftigere 
Drohungen  nicht.6)  Jede  Kriegslist  ist  gestattet:  kämpft  doch  List  gegeu  List.7) 
Und  Amor  selbst  schaut  diesem  Kampfe  nicht  untätig  zu;  er  spart  seine 
Pfeile  nicht  und  taucht  sie  mitunter,  um  den  Kämpfer  rascher  zu  überwältigen, 
in  verderbliches  Gift. 8)  Als  solch  einen  heimtückischen  Krieger  schildert  ihn 
Prop.  II,  12,  11  f: 

ante  ferit  quoniam,  tuti  quam  cemimus  hostem, 
nee  quisquam  ex  illo  vülnere  sanus  abit. 

Und  was  für  Waffen  führen  die  Liebenden  in  diesem  Kriege?  Das 
Mädchen  kämpft  außer  mit  ihren  Tränen  und  Drohungen  mit  ihren  Augen 
und  ihrer  Schönheit,  die  ihr  schließlich  zum  Siege  verhilft.9)  Der  amator 
dagegen  würde  in  diesem  Kampfe  waffenlos  dastehen,  wenn  nicht  die 
gütige  Vorsehung  ihm  den  erfahrenen  Liebesdichter  zur  Seite  gegeben  hätte. 
Der  ist  im  Liebeskampfe  ein  altbewährter,  siegreicher  Soldat;  seine  reiche 
Erfahrung   auf   diesem   Gebiete   —    castra  mea  nennt  es  Ovid  in  den   amor. 

II,  9,  4  —  befähigt  ihn,    dem  jungen  Krieger  im  Kampfe  als  Führer  voran- 
zugehen,   welche    Funktion    er    unermüdlich    und  kampffrohen   Herzen    stets 

*)  Prop.  (ich  zitiere  nach  der  Rothstein'schen  Ausgabe)  I,  6,  30 :  hanc  me  mUUiam 
fata  subire  volunt. 

IV,  1,  137  :  militiam.  Veneris   blandis  patiere  sub  armis 
et   Veneris  pueris  utilis  hostis  eris. 

Ovid.  de  art.  am.  II,  233 :  militiae  species  amor  est  (wo  auch  die  Strapazen  dieses 
Kriegsdienstes  geschildert  werden).  Vgl.  ferner  de  art.  am.  II.  674;  amor.  I,  11,  12;  II,  12,  28; 

III,  7,  68. 

2)  Cat.  62,  59 :  at  tu  ne  pugna  cum  tali  coniuge,  virgo ! 

Tib.  I,  3,  64:  et  adsidue  proelia  miscet  amor.  vgl.  auch  I,  4,  54. 
Prop.  III,  5,  2:  sat  mihi  cum  domina  proelia  dura  mea. 

III,  8,  33 :  aut  tecum  aut  pro  te  mihi  cum  rivalibus  arma  semper  erunt. 
Ovid.  de  art.  am.  I,  665;  III,  3:  ite  in  bella  pures;  1,  61 :  caperis ;  II,  12;  III,  558. 

3)  Ovid.  de  art.  am.  III,  559:    hie   rudis    et   castris   nunc   primum    notus    Amoris. 

III,  565 :  ille  vetus  miles  sensim  et  sapienter  amabit 

multaque  tironi  non  patienda  feret. 

4)  Prop.  I,  1,  1 :  Cynthia  prima  suis  miserum  me  cepit  ocellis. 

Welch  sieghafte  Macht  im  Frauenauge  liegt,  hat  Tibull  schön  ausgedrückt: 

IV,  2,  5:  lllius  ex  oculis,  cum  volt  exurere  divos, 

accendit  geminas  lampadas  acer  Amor. 
s)  Prop.  III,  25,  5:  nil  moveor  lavrimis,  ista  sum  captus  ab  arte. 
6)  Prop.  I,  7,  12 :  et  iniustas  saepe  tulisse  minas. 
')  Prop.  II,  32,  19:  nil  agis,  insidias  in  me  componis  inanes. 

Ovid.  de  art.  am.  III,  491 :  iudice  me  fraus  est  concessa  repellere  fraudem. 

8)  Prop.  H,  13,  lf:  non  tot  Achaemeniis  armatur  Etrusca  sagittis, 

spicula  quot  nostro  pectore  fixit  Amor. 
Vgl.  auch   II,  12,  19 ;  an    Stelle  Amors  tritt  mitunter  Venus  selbst  als  Kämpferin ; 
vgl.  z.  B.  Ovid.  de  art.  am.  II,  397. 

9)  Daher  Ovid  rem.  amor.  347  dem  amator  den  Rat  geben  kann : 
improvisus  ades;  deprendes  tutus  inermem. 
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zu  erfüllen  bereit  ist. *)  Er  gibt  dem  armen  amator  also  die  Erfahrung  mit, 
die  er  in  einem  schwergeprüften  Leben  teuer  erworben  hat,  die  er  in  Verse 
bringt2)  und  als  Kriegskatechismus  in  der  Hand  jedes  Uro  zu  sehen  wünscht. 
Diese  Lehren  sind  siegreiche  Waffen  und  stolz  sagt  Ovid.  de  art.  am.  II,  741 
von  ihnen: 

arma  dedi  vobis;  dederat  Volcanus  Achilli. 

Kennt  der  amator  diese  Lehren,  so  ist  er  „armatus" ;  der  arme  Tor  aber, 
der  sie  mißachtet,  geht  „nudus"  in  den  Kampf.3)  So  sind  beide  Liebenden 
gut  gerüstet;  was  aber  trotzdem  im  Kampfe  den  Ausschlag  gibt,  lehrt  Ovid. 
de  art,  am.  III,  3: 

Ite  in  bella  pares:  vincant,  quibus  alma  Dione 
faverit  et  toto  qui  volat  orbe  puer.  — 

Wie  der  Besitz  der  Geliebten  erkämpft  werden  muß,  so  dauern  auch 
während  der  Zeit  des  Besitzes  selbst  die  proelia  amoris  fort;  ja,  sie  sind  so 
nötig,  so  zum  Wesen  der  Liebe  gehörig,  daß  eine  rechte  Liebe  ohne  die- 
selben überhaupt  nicht  möglich  ist :  non  bene,  si  tollas  proelia,  durat  amor, 
lehrt  der  Altmeister  Ovid  in  den  amor.  I,  8,  96.  Und  die  Schilderung  und 
Ausmalung  dieser  typischen  proelia  amoris  bildet  noch  heute  wie  einst  das 
tägliche  Brot  der  erotischen  Lyriker.  Daß  schon  die  römischen  Elegiker 
dabei  dieselben  typischen  Züge  ausbildeten,  die  jedem  Leser  aus  unserer 
deutschen  Lyrik  gewiß  bekannt  sind,  wird  aus  der  folgenden  Zusammen- 
stellung sofort  klar  werden. 

Diese  proelia  amoris  also,  ohne  welche  die  Liebe  eigentlich  schal  ist, 
nehmen  oft  einen  gar  heftigen  Charakter  an  und  mit  schalkhafter  Übertreibung 
sagt  Properz  II,  8,  3  von  ihnen: 

Nullae  sunt  inimicitiae  nisi  amoris  acerbae: 
ipsum  me  iugula,  lenior  hostis  ero. 

Daher  verdammen  sie  die  Dichter  oft  als  roh  und  eines  gebildeten 
Mannes  unwürdig 4) ;  häufiger  aber  preisen  sie  dieselben  als  ein  beneidens- 
wertes Vorrecht  genußfreudiger  Jugend. 5) 

Die  proelia  amoris  selbst  verlaufen  gewöhnlich  in  folgenden  Phasen, 
die  sich  typisch  wiederholen: 

1.  tunicann  scindere:  vgl.  Prop.  II,  5,  21:  nee  tibi  periuro  scindam 
de  corpore  vestes ;  II,  15,  18:  scissa  veste  meas  experiere  manus.  Ovid.  de  art. 
am.  II,  171:  nee  puto  nee  sensi  tunicam  laniasse;  III,  569:  nee  scindet 
tunicasve  suas  tunicasve  puellae, 

2.  turbare  capillos:  vgl.  Tib.  I,  10,  53: 

sed   Veneris  tunc  bella  calent,  scissosque  capillos 
femina  perfraetas  conqueriturque  fores. 
Prop.  II,  5,  23:  nee  tibi  conexos  iratus  carpere  crines; 
IV,  5,  31 :  si  tibi  forte  comas  vexaverit  utilis  ira. 

J)  Ovid.  amor.  II,  9,  3:  quid  me,  qui  miles  numquam  tua  Signa  reliqui,   laedis? 
„  „        II,  12,  13:  Me  duee  ad  lianc  voti  finem,  me  tnilite  veni; 

ipse  eques,  ipse  pedes,  signifer  ipse  fui. 
-)  Ovid.  amor.  II,  18,  12:  resque  domi  gestas  et  mea  bella  cano. 

3)  Vgl.  Ovid.  de  art.  am.  III,  46. 

4)  Prop.  II,  5,  25:  rustieus  huec  aliquis  tarn  turpia  proelia  quaerat. 

5)  Cat  (i(>,  13:  duleia  nocturnae  portans  vestigia  rixae, 

quam  de  virgineis  gesserat  exuviis. 
Tib.  I,  1,  73 :  nunc  levis  est  traetanda   Venus,  dum  frangere  postes 
non  pudet  et  rixas  conseruisse  iuvat. 
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Ovid.  de  art.  am.  II,  169:  nee  memini  iratum  dominae  turbasse  capillos ; 

II,  451 :  ille  ego  sim,  cuius  laniet  furiosa  capillos ;  III,  570 :  nee  raptus  flendi 
causa  capillus  erit;   amor.  I,  7,  11:   ergo  ego  digestos  potui  laniare  capillos? 

3.  morsus :  vgl.  Plant,  pseud.  67 :  teneris  labellis  molles  morsiuneulae. 
Cai.  8,  18  :  cui  labella  mordebis  ? 

Tib.  I,  6,  13:    tunc  sueos  herbasque   dedi,  quis  livor  abiret, 
quem  facit  impresso  mutua  dente   Venus. 

I,  8,  37 :   et  dare  anhelanti  pugnantibus  umida  Unguis 

oscula  et  in  collo  figere  dente  notas. 
Prop.  IV,  3,  25 :  haec  noceant  potius,  quam  dentibus  ulla  puella 
det  mihi  plorandas  per  tua  colla  notas. 
IV,  5,  39:  semper  habe  morsus  circa  tua  colla  recentes 
litibus  alterius  quos  putet  esse  datos. 
Ov.  de  art.  am.  I,  667 ;  amor.   I,  7,  41 : 

aptius  inpressis  fuerat  livere  labellis 
et  collo  blandi  dentis  habere  notam ; 
amor.  III,  14,  34:  collaque  conspicio  dentis  habere  notam. 
Horat.  carm.  I,  13,  12:  puer  impressit  dente  labris  notam. 

4.  unguibus  notare:   Tib.    I,    10,   55:    jlet   teneras   subtusa   genas. 
Prop.  II,  5.  24 :  nee  duris  ausim  laedere  pollicibus. 

II,  15,  19 :  quin   etiam,   si  me  idtro  provexerit  ira, 

ostendes  matri  bracchia  laesa  tuae. 
Ovid.  de  art.  am.  II,  452:  ille  ego  sim,    teneras  cai  petat  ungue  genas; 

III,  568 :  nee  dominae  teneras  adpetet  ungue  genas ;  III,  678 :  et  laniet  digitis 
illius  ora  suis. 

5.  bracchia  movere  in  dominam:  vgl.  Ovid.  amor.  I,  7,  3: 

nam  furor  in  dominam  temeraria  bracchia  movit : 
flet  mea  vaesana  laesa  puella  manu. 

Bisweilen,  wenn  das  Kriegsungewitter  sich  gar  zu  drohend  am  Himmel 
der  Liebe  zusammenzieht,  empfiehlt  es  sich  für  den  amator  nachzugeben.1) 
Da  aber  diese  Kunst  des  obsequium  eine  sehr  schwierige  ist,  weisen  die 
Erotiker  gern  auf  große  Vorbilder  aus  der  Vergangenheit  hin,  damit  der 
Unerfahrene  aus  ihrem  Beispiel  lerne.  So  wird  als  typisches  Beispiel  des 
fügsamen,  aber  doch  beharrlichen  amator  häufig  Milanion  angeführt,  der  durch 
sein  „obsequium"  schließlich  den  Sieg  über  die  spröde  Jägerin  Atalantc 
errang.2) 

Und  so  schließt  man  denn  endlich,  der  Kämpfe  müde,  Frieden.  Auf 
die  proelia  amoris  folgen  die  foedera  lecti3),  die  beschworen  und  rechtlich 
begründet  sind,  als  stünde  das  Glück  zweier  Völker  auf  dem  Spiele ;  aber 
für  den  Erotiker  sind  eben  die  Liebenden  die  beiden  kämpfenden  Parteien, 
die  er  durch  die  Fährlichkeiten  heftiger  Kämpfe  in  die  heiteren  Gefilde 
des  seligen  Friedens  einführt.  Doch  auch  dem  Frieden  darf  man  nicht  so 
ohne  weiteres  trauen;  denn  oft  ist  es  ein  Scheinfrieden  und  Amor  rebelliert 

*)  Tib.  I,  4,  40:  eedas:  obsequio  pturima  vincit  amor. 

Ovid.  de  art.  am.  II,  197 :  cede  repugnanti:  cedendo  victor  abibis. 

2)  Vgl.  Prop.  I,  1,  9;  Ovid.  de  art.  am.  II,  188  ff. 

3)  Ovid.  de  art.  am.  III,  539:  partitaque  foedera  lecti; 
amor.  III,  11,  45:  parce,  per  o  lecti  socialia  iura. 
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gar  gern.1)  Ist  aber  der  Kriegszustand  endgültig  vorbei  („pacatus"  bei  Prop.  III, 
17,  2),  so  wird  der  Dichter  nicht  müde,  seiner  hellen  Freude  darüber  in  den 
überschwenglichsten  Worten  Ausdruck  zu  geben :  Prop.  II,  13,  15 : 

quae  si  forte  bonas  ad  pacem  vertcrit  aures, 

possum  inimicitias  tunc  ego  ferre  Jovis ; 
und  II,  14,  23 :  haec  mihi  devictis  potior  victoria  Parthis, 

haec  spolia,  haec  reges,  haec  mihi  currus  erunt. 
Denn  Friede  ist  für  den  Liebenden  die  Erreichung  des  heiß  erstrebten 
Zieles-,  drum  der  Jubel,  wenn  auch  des  Besiegten  Schicksal  kein  grade 
beneidenswertes  ist.  Demütig  muß  er  der  stolzen  Siegerin,  die  sein  Herz 
bezwungen  hat,  nahen  und  ohne  Widerrede  aus  ihrer  Hand  die  Friedens- 
formel entgegennehmen.2)  Und  Amor,  der  ihr  den  Sieg  verlieheu  hat,  zieht 
wohl  selbst  als  Triumphator  hinauf  zum  Kapitol;  Jünglinge  und  Mädchen 
in  Ketten  folgen  ihm  als  Siegesbeute  und  das  Volk  ruft  mit  lauter  Stimme: 
io,  triumphe  ! s) 

Doch  auch  dieser  siegreiche  Gott  und  unfehlbare  Stratege  wird  manchmal 
geschlagen,  wenn  es  nämlich  dem  amator  gelingt,  die  Liebe  aus  seinem  Herzen 
zu  reißen.  Dann  frohlockt  der  Jüngling,  windet  Lorbeer  um  seine  Schläfen  4) 
und  wagt  es  sogar,  seinen  Fuß  auf  den  bezwungenen  Gott  zu  setzen.5)  Doch 
ist  dieser  Fall  naturgemäß  äußerst  selten  und  der  scheinbare  Sieg  entpuppt 
sich  oft  nur  als  eine  kurzlebige  Einbildung  des  gequälten  amator.  Denn  Amor 
ist  kampfgewandt  und  erfahren;  er  hat  selbst  über  Achilles  triumphiert  und 
überhaupt  das  ganze  Unglück  der  Griechen  vor  Troja  verschuldet6);  er  hat 
auch  in  des  rauhen  Kriegsmanues  Hektor  Herz  die  heiße  Liebe  zu  Andromache 
gesenkt,  den  zielbewußten  Agamemnon  in  die  Leidenschaft  zu  Kassandra 
verstrickt,  ja  selbst  des  gewaltigen  Mars  nicht  geschont.7)  Solche  typische 
Beispiele  von  der  Macht  des  Allbesiegers  Amor  über  so  kriegerische  Helden 
führen  die  Erotiker  gern  zur  Entschuldigung  des  Liebenden  an  und  Properz 
schließt  eine  derartige  Betrachtung  (II,  8,  39)  mit  den  Versen: 

inferior  multo  cum  sim  vel  matre  vel  armis, 

mirum,  si  de  me  iure  triumphat  Amor? 
So  unterliegt  denn  gewöhnlich  der  arme  amator;  denn  selbst  sein 
Sieg,  das  Erreichen  des  angestrebten  Zieles,  ist  ja  doch  immer  nach  der 
Liebe  ewig  gleichen  Gesetzen  ein  Unterliegen ;  denn  mit  seiner  Freiheit  ist 
es  jetzt  aus 8) ;  er  ist  Sklave,  ist  Knecht.  Und  so  sind  wir  zu  dem  Bilde 
gelangt,  das  uns  nun  zunächst  beschäftigen  soll. 

x)  Prop.  II,  2,  2 :  at  me  composita  pace  fellü  Amor. 
Ovid.  rem.  246:  inferret  arma  tibi  saeva  rebellis  Amor; 
612;  et,  quae  condiderat,  tela  resumpsit  Amor. 

2)  Prop.  IV,  8,  71  :  supplieibus  palmis  tum  demum  ad  foedera  veni, 

cum  vix  tangendos  praebuit  illa  pedes, 

atque  ait:  admissae  si  vis  me  ignoscere  eulpae, 

aeeipe,  quae  nostrae  formula  legis  erit. 

3)  Vgl.  Ov.  amor  I,  2,  25  ff. 

4)  Ovid.   amor.    II,    12,    1:    ite    triumphales    circum    mea   tempora   laurus!    vieimus! 

II,    12,   5:    haec  est  praeeipuo  victoria  digna  triumpho. 

5)  Ovid.  amor.  III,  11,  5:  vieimus  et  domitum  pedibus  calcamus  Amorem  [so  ist  wohl 
zu  sehreiben,  während  Ehwald  in  seiner  Ausgabe  amorem  hat]. 

«)  vgl.  Prop.  II,  8,  29  ff. 
')  vgl.  Ov.  amor.  I,  9,  33  ff. 

8)  Prop.   II,    23,    23:    libertas  quoniam  nulli  iam  restat  amanti, 
nullus  Über  erit-,  si  quis  amare  volet. 
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II.  So  wird  die  Liebe  zum  servitium;  das  Mädchen  ist  die  domina, 
der  Jüngling-  der  servus.1)  Die  Knechtschaft  ist  hart  und  streng  und  die 
Elegiker  überbieten  einander  in  der  Ausmalung  derselben.  Der  Geliebte  trägt 
das  Sklavenjoch  am  Nacken,  er  ist  mit  schweren  Ketten  beladen  und  seine 
Hände  sind  auf  den  Rücken  gebunden.2)  Ja,  selbst  Schläge  muß  der  freie 
Römer  erdulden  wie  ein  Sklave  3),  muß  auf  jeden  Wink  der  Gebieterin  bei 
der  Hand  sein  und  „pro  servo"  mancherlei  Dienste  verrichten,  wie  sie  Ovid 
in  de  art.  am.  II,  209  ff  anführt:  er  muß  ihr  den  Sonnenschirm  halten,  den 
Schemmel  unter  die  Füße  stellen,  die  Schuhe  an-  und  ausziehen,  den  Spiegel 
vorhalten.  Trotzdem  erhält  er  nur  selten  ein  freundliches  Wort;  er  selbst 
aber  muß  stets  trotz  aller  Demütigungen  die  Zunge  im  Zaume  halten  und 
freundlich  und  ergeben  seiner  Gebieterin  nahen. 4)  Ohne  zu  klagen  muß  er 
die  härtesten  Befehle  ausführen, B)  oft  die  kalten  Winternächte  wie  ein  Hund 
auf  ihrer  Türschwelle  verbringen  und  sich  begnügen,  der  harten,  gefühllosen 
Türe  sein  Leid  zu  klagen.6)  Denn  gegen  den  Wunsch  und  Willen  seiner 
Gebieterin  gibt  es  keinen  Appell;  ihrem  arbitrium,  ihrem  Richterspruch 
ist  er  immer  unterworfen.7)  Sie  ist  seine  unumschränkte  Königin,  die  sogar 
über  seine  Mienen  herrscht  und  seinen  Tränen  gebietet.8) 

Gegen  eine  solche  Beschränkung  der  persönlichen  Freiheit,  gegen  ein 
solches  Sklavendasein  sträubt  sich  der  Jüngling  natürlich.  Um  seinen  Wider- 
willen und  seinen  widerstrebenden  Sinn  deutlich  zu  zeichnen,  hat  die  römische 
Erotik  mit  Vorliebe  den  Vergleich  mit  dem  unbändigen  Roß  oder  dem  jungen 
Stier  angewendet,  der  sich  gegen  das  Joch  auflehnt.9) 

Aber  da  nach  alter  Erfahrung  das  Joch  nur  umso  stärker  drückt,  je 
mehr  man  sich  dagegen  sträubt,10)  so  gewöhnt  sich  der  amator  allmählich 
daran,  bis  er  es  bald  nicht  mehr  empfindet  oder  bis  das  Glück,  das  ihm  die 

*)  Tib.  II,  4,  1:  hie  mihi  servitium  video  dominamque  paratam: 

iam  mihi,  Mbertas,  illa  paterna  vale! 
Vgl.  auch  IV,  5,  3;  IV,  13,  22:   nee  fugiam  notae  servitium  dominae.    IV,  4,  \1 ; 
Prop.  I,  4,  3:  quid  me  non  pateris  vitae  quodeumque  sequetur 

hoc  magis  assueto  ducere  servitio  ? 
I,    5,    19;   II,   20,   20;   III,   25,    3:    quinque   tibi  potui   servire  fideliter   annos; 
III,  17,  41;  Ovid.  de  art.  am.  I,  572:    ut  dominum  in  mensa  se  legat  illa  tuam; 
amor.  II,  17,  1:  siquis  erit,  qui  turpe  putet  servire  puellae.  Verg.  Aen.  IV,  16;  103  : 
liceat  Phrygio  servire  marito. 

2)  Vgl.  u.  a.  Tib.  I,  4,  16:  paulatim  sub  iuga  colla  dabit. 

Prop.  III,  15,  9 :  nee  femina  post  te  ulla  dedit  collo  dulcia  vincla  meo, 

Ovid.  rem.  90:  et  tua  laesuro  subtrahe  colla  iugo  ;  rem.  213; 

Tib.  IV,  5,  13;  Prop.  III,  24,  14:  vinetus  eram  versas  in  mea  terga  manus. 

3)  Tib.  II,  3,  80:  non  ego  me  vinclis  verberibusque  nego. 

4)  Prop.  I,  9,  2;  I,  10,  27;  II,  14,  11:  at  dum  demissis  supplex  cervieibus  ibam. 

5)  Prop.  I,  18,  24:  omnia  consuevi  timidus  perferre  superbae 

iussa  neque  arguto  facta  dolore  queri. 

6)  Prop.  I,  16,  14:  Ovid.  amor.  III,  11,  12:  excubui  clausam,  servus  ut,  ante  domum? 

7)  Ovid.  amor.  I,  2,  20;  Prop.  III,  11,  1:   quid  mirare,  meam  si  versat  femina  vitam 

et  trahit  addictum  sub  sua  iura  virum. 

8)  Prop.  III,  10,  18;  Ovid  rem.  15;    Ovid.  de  art.  am.  II,  202:  imponat  leges  vultibus 
illa  tuis;  Prop.  IV,  1,  144:  gutta  quoque  ex  oculis  non  nisi  iussa  endet. 

.  9)  Prop.  II,  3,  47 :  ac  veluti  primo  taurus  detreetat  aratra, 
post  venu  assueto  mollis  ad  arva  iugo, 
sie  primo  iuvenes  trepidant  in  amore  feroces, 
dehine  domiti  post  haec  aequa  et  iniqua  ferunt. 
Ovid.  rem.  235:  adspicis,  ut  prensos  urant  iuga  prima  iuvencos, 

et  nova  velocem  cingula  laedat  equum  ? 
Vgl.  auch  amor.  III,  11,  36;  I,  2,  14;  rem.  514. 
10)  Vgl.  Ov.  amor.  1,  2,  17:  acrius  invitos  multoque  ferocius  urgel, 

quam  qui  servitium  ferre  fatentur,  Amor. 


—     9     — 

Nähe  seiner  Herrin  bereitet,  ihn  die  Erniedrigungen,  die  der  Dienst  auferlegt, 
vergessen  macht  Es  ist  ja  auch  vergeblich,  sich  zu  wehren;  das  wissen  die 
Liebesdichter  trotz  aller  gegenteiliger  Behauptungen  und  Winke  gar  wohl 
und  wem  es  als  Jüngling  gelingen  sollte,  sich  doch  dem  Joche  zu  entziehen, 
der  muß  es  dann  als  Greis  zu  weit  größerer  Schmach  tragen. *)  Und  einen 
Trost  hat  der  amator  ja  in  seiner  Not:  selbst  die  Götter  haben  sich  dem 
Sklavendienste  um  der  Minne  Sold  nicht  entziehen  können;  das  war  die 
selige  Zeit,  von  der  Tib.  II,  2,  29  singt: 

felices  olim,    Veneri  cum  fertur  aperte 
servire  aeternos  non  puduisse  deos. 

Der  ewige  Apollo  hat  dem  sterblichen  Admet  gedient, 2)  die  stärksten 
Helden,  deren  Rücken  nie  ein  Feind  gesehen,  mußten  die  Liebesknechtschaft 
ertragen  und  ein  Herkules  diente  der  Omphale.3)  Diese  erhabenen  Vorbilder 
trösten  den  armen  Liebenden;  und  ist  die  Herrin  überdies  noch  milde,  so 
spürt  er  die  Fesseln  gar  nicht  und  ruft  (Prop.  II,  24,  40)  aus: 

ferre  ego  formosam  nullum  onus  esse  puto ! 

III.  Die  Liebe  als  exaltierter  Zustand,  als  perturbatio  animi  galt  geradeso 
wie  unsern  Dichtern  auch  schon  den  Römern  als  Wahnsinn  (vgl.  Cic.  Tuscul. 
disput.  IV,  34,  72),  als  Narrheit  (vgl.  Hör.  sat.  II,  3,  260  ff),  als  Krankheit, 
als  verderbliche  Seuche.  Von  der  Ursache  dieser  Liebeskrankheit,  ihrem  Ver- 
laufe, den  Heiluugsversuchen  und  -methoden  entwerfen  die  römischen  Elegiker 
ein  typisches  Bild;  unsere  Aufgabe  ist  es,  die  verstreuten  Züge  zu  einem 
Ganzen  zusammenzufassen. 

Die  Liebe  begegnet  uns  also  bald  als  morbus,  *)  bald  als  pestis, 5) 
bald  auch  als  furor6),  der  im  Triumphzuge  des  Amor  bei  Ovid.  amor.  I,  2,  35 
sogar  als  ständiger  Begleiter  des  Liebesgottes  erscheint;  an  andern  Stellen 
wieder  wird  die  Liebe  allgemeiner  als  malum1)  bezeichnet.  Dem  entsprechend 
heißt  der  Verliebte  bald  aeger,8)  non  sanits,  insanus  oder  vesanus^) 
bald  saucius1®)  oder  auch  atnens^)  und  wird  der  Zustand  des  Verliebtseins 
durch  perire  oder  deperire12)  ausgedrückt.  Erst  der,  welcher  sich  der  Liebe 
entledigt  hat,  ist  sanus  und  die  Mittel,  die  ihn  erlöst  haben,  sind  die  remedia 
amoris. 

Die  Krankheit  muß  wegen  ihrer  Gefährlichkeit  und  weiten  Verbreitung 
genauestens  beobachtet  werden.  Darum  ist  der  erfahrene  Liebesdichter  über 
ihre  Symptome  eingehend  unterrichtet  und  läßt  keine  Gelegenheit,  den 
Leser  auf  dieselben  aufmerksam  zu  machen,  vorübergehen,  damit  derselbe 
gegebenen  Falls  der  Seuche  mit  entschiedenem  Erfolge  entgegentreten  könne. 

1)  Tib.  I,  2,  89:  vidi  ego,  qui  iuvenum  miseros  lusisset  amores, 

post   Vener is  viridis  subdere  colla  senem. 

2)  Vgl.  Tib.  II,  3,  11;   III,  4,  67;  Ov.  de  art.  am.  II,  239;  III,  19;  heroid.  V,  151. 

s)  Prop.  III,   11,  17  ff;   Ovid.  de  art.  am.  II,  217;  Terent.  Eun.  1027;    Lucian.    dial 
deor.  13,  2;  Anthol.  Pal.  VI,  358. 

4)  Gat.  76,  25:  taetrum  hunc  dejoonere  morbum;  vgl.  Prop.  II,  1,  58;  Ov.  rem.  81. 

5)  Gat.  76,  20:  eripe  hanc  pestem  periciemque  mihi;  vgl.  Verg.  Aen.  IV,  90. 

6J  Gat.  64,  54:  indomitos  in  corde  gerens  Ariadna  furores;  64,  197;  Prop.  I,  1,  7; 
I,  13,  20  „demens  furor";  Verg.  Aen.  IV,  65,  69,  101. 

7)  Prop.  I,  5,  28:  cum  mihi  nulla  mei  sit  medicina  malt. 

8)  Prop.  II,  4,  11; 

8)  Prop.  I,  1,  26;  Cat.  7,  10;  Tib.  II,  6,  18;  Prop.  I,  4,  17;  I,  6,  16;  III,  8,  2. 

10)  Tib.  II,  5,  109;  Verg.  Aen.  IV,  1. 

")  Ovid.  de.  art.  am.  I,  527. 

12)  Cat.  35,  12;  Prop.  I,  13,  7. 
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Da  ist   zunächst   die   auffallende  Blässe  des  Antlitzes,   der   pallor  oris 
der  den  Eintritt  der  Krankheit  verrät ;  überhaupt  ist  der  häufige  Wechsel  < 
Gesichtsfarbe    ein    sicheres  Zeichen   von    dem   Ausbruche    des   Liebesfiebe 
Nachts  leidet  der  Patient  an  Schlaflosigkeit2);   er  nimmt  zusehends 
und  man  kann  an  ihm  jenen  Zustand  beobachten,  den  die  griechische  Dichtn 
mit  rrjxtaOai  bezeichnet.3)  Er  leidet  heftige  Schmerzen,  die  ihm  häufig  Trär 
entlocken,  für  den  Liebeskranken   aber    ein   Labsal   und   eine  Erleichtern 
sind.4)    Sieht  er   erst  gar  die  Erregerin    seiner   Krankheit  von  Angesicht 
Augesicht,  sie,  in  deren  Nähe  es  ihn  trotz  seiner  dadurch  gesteigerten  Leid 
mit  geradezu  unwiderstehlicher  Gewalt  treibt,  so  stockt  seine  Stimme,  es  sa 
ihm  in  den  Ohren   und  wird  ihm  dunkel  vor  den  Augen.5)    Wiewohl  nun 
diese  Symptome  untrüglich  sind  und  eine  ganz  unfehlbare  Diagnose  gestatt 
sträubt  sich  der  Kranke  doch  gegen  jede  Heilung,  ja,  er  liebt  seine  Krankh 
und  seine  Schmerzen ;  und  das  ist  für  den  kundigen  Liebesdichter  wohl  c 
sicherste  Anzeichen  dieser  gefährlichen  Erkrankung.6) 

Der  Haupt  sitz  der  Liebeskrankheit  ist  das  Herz;  dort  schlägt  i 
Amor  auch  die  Seuche  ihr  Quartier  auf  und  ist  nicht  zu  vertreiben.7)  Imn 
mehr  wächst  sie  und  bald  machen  sich  ihre  Wirkungen  nur  zu  deutl: 
bemerkbar.  Sie  raubt  dem  Kranken  den  Verstand8)  und  macht  ihn  blind 
sie  saugt  ihm  das  Mark  aus  den  Knochen  und  das  Blut  aus  den  Adern 
so  daß  er  bald  nur  mehr  ein  Schatten  seiner  selbst  ist:  non  ego,  scd  tem 
vapulat  umbra  mea  (Prop.  II,  12,  20). 

Natürlich  heißt  es  nun  beizeiten  auf  die  Heilung  oder  wenigstens  E 
schränkung  einer  so  verderblichen  und  rasch  um  sich  greifenden  Krankh 
bedacht  sein;  aber  wie  leicht  kann  man  da  gerade  auf  das  verkehrte 
Mittel  verfallen,  das  die  Sache  nicht  besser,  sondern  viel  ärger  macht.  I 
unerfahrener  Patient  oder  Kurpfuscher  könnte  nämlich  leicht  glauben,  ( 
Nähe  des  geliebten  Mädchens  werde  die  Schmerzen  lindern  und  der  Krankh 
Halt  gebieten.    Weit  gefehlt!   Das  lehrt  Prop.  III,  21,  3: 

crescit  enim  assiduc  speetando  cum  puellae: 
ipse  alimenta  sibi  maxima  praebet  Amor. 

Da  dieses  nächstliegeude  Mittel  nichts  hilft,  so  ist  der  mißmutige  Patk 
nur  zu  leicht  geneigt,  an  der  Möglichkeit  einer  Heilung  überhaupt  zu  v» 
zweifeln.11)  Man  lese  nur,  wie  der  Liebeskranke  bei  Properz  II,  1,  57  klaj 

*)  Tib.  I,  8,  52:  scd  nimius  luto  corpora  tingit  amor.  Prop.  I,  1,  22:  et  facite  illa  n 
palleat  ore  magis;  5,  21 :  nee  iam  pallorem  totiens  mirabere  nostrum;  Ovid.  de  art.  8 

I,  72!):  palleat  omnis  amans!  hie  est  color  aptus  amanti;  Sappho  II,  14:  ^ioiporf 
de  Ttoictq  k'iifiL. 

2)  Tib.  I,  2,  2;  Prop.  I,  5,  11 :  non  tibi  iam  somnos,  non  illa  relinquet  ocellos;  II,  25,  i 
cum  satis  una  tuis  insomnia  portet  ocellis;  lll,  17,  11;  Ovid.  de.  art.  am.  I,  7' 
amor.    I,  2,  3;   Theoer.    XXX,   6:    %u%a  $  ovo'  öaov  imvco  ",nttv%fjv  eeast'  £qoj 

3)  Prop.  I,  5,  22:  aut  cur  sim  toto  corpore  nullus  ego;  Ovid.  de.  art.  am.  I,  7.' 
amor.  I,  6,  5:  Theocrit.  I,  66;  II,  83;  VII,  76. 

»)  Prop.  I,  9,  7;  I,  12,  16. 
«)  Gat.  51,  9  ff. 

6)  Tib.  II,  5,  110:  et  faveo  morbo,  cum  iuvat  ipse  dolor.  Ovid.  amor.  II,  9,  2(5. 

7)  Gat.  64,  54;  Prop.  II,  12,  6:  facit  et  humano  corde  volare  deum. 

8)  Cat.    51,   5;    misero   quod    omnis   eripit   sensus   mihi;   66,    25;    Prop.    I. 

II,  1,  55;  II,  12,  3:  is  primum  vidit  sine  sensu  vivere  amantes. 

9)  II,  14,  18:  scilicet  insano  nemo  in  amore  videt. 

l0)  Gat.    66,    23 :    quam   penitus    maestas   exedit   cura    medullas; 

Prop.  II,  12,16:  assiduusque  meo  sanguine  bella  gerit. 

quid  tibi  ineundum  est  siccis  habitare  medullis  ? 

Prop.  III,    16,    19:    sanguine   tarn  parvo   quis   enim    spargatur  amantis  improbu 
")  Prop.  I,  5,  27;  II,  1,  65  ff,  wo    die  Unteilbarkeit  der    Liebeskrankheil  durch    ei 

Aufzahlung  mythologischer  advvaru  verdeutlicht  wird. 
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omnis  humanos  sanat  mcdicina  dolores: 

solus  Amor  morbi  non  amat  artificem; 
oder  II,  4,  11:   non  eget  hie  medicis,  non  lectis  mollibus  aeger, 

huic  nullunt  caeli  tempus  et  auru  nocet: 

ambulat,  et  subito  mirantur  funus  amici. 
Aber  es  gibt  doch  eine  sichere  Linderung,  oft  auch  eine  Heilung;  nur 
inuLS  mau  sich  an  den  richtigen  Arzt  wenden.  Das  ist  aber  einzig  und  allein 
der  erfahrene  Liebesdichter;  der  ist  hier  ein  Podalirius. ')  Der  wird  nun 
allerdings  keine  törichten  Zaubermittel  verschreiben,  denn  die  helfen 
natürlich  nichts:  vgl.  Prop.  II,  4,  7: 

non  hie  herba  valet,  non  hie  nocturna  Cytais 

non  Perimedeae  gramina  coeta  manu. 
Den  sichersten  Beweis  für  die  Erfolglosigkeit  derselben  bieten  doch 
schon  Circe  und  Medea,  die,  wiewohl  berühmte  Meisterinnen  ihrer  düsteren 
Kunst,  doch  nicht  im  Stande  waren,  dauernde  Liebe  zu  erwecken. 2)  Um 
wieviel  weniger  also  können  die  oft  angepriesenen  Zauberinnen  die  Liebes- 
krankheit heilen  oder  auch  nur  lindern !  Dagegen  kann  der  Liebesdichter 
mit  seinem  erfahrenen  Rat  helfen ;  ihm  kannst  du  offen  dein  Leid  klagen 
und  dein  Herz  ausschütten  ;  schon  das  allein  wird  dir  einige  Linderung  ver- 
schaffen. 3)  Er  wird,  selbst  wenn  du  ihn  erst  spät  gerufen  hast,  dich  doch 
nicht  ohne  weiteres  verloren  geben.4)  Er  wird  jeden  nur  möglichen  Weg  zur 
Kettung  einschlagen5)  und  es  zuerst  mit  leichten  Mitteln  versuchen.  Daist  vor 
allem  der  Wein  ein  beliebtes  Gegenmittel,  das  mancher  unglücklich  Liebende 
schon  mit  gutem  Erfolg  angewendet  hat;  in  ihm  vergißt  der  Kranke  seine 
Sorgen  und  Schmerzen;  er  bringt  ihm  den  ersehnten  Schlummer.6)  Wurzelt 
aber  das  Übel  schon  zu  tief,  so  hilft  dieses  leichte  und  bequeme  Mittel  nicht 
mehr7) ;  dann  heißt  es,  zu  andern  Mitteln  seine  Zuflucht  nehmen,  selbst  wenn 
sie  für  den  Kranken  anfangs  unangenehm  sein  sollten  und  er  sich  gegen 
sein  eigenstes  Interesse  weigern  dürfte,  sich  dieser  Kur  zu  unterziehen.  Zunächst 
gilt  es,  alles  zu  tun,  um  das  #  Mädchen  bei  dem  Kranken  herabzusetzen :  man 
muß  ihn  an  ihre  Fehler  und  Übeltaten  beständig  erinnern  (Ovid.  rem.  299  ff.), 
ihre  Schwächen  in  möglichst  grelles  Licht  setzen,  ihre  kleinen  Mängel  als 
auffallend  und  verunstaltend  hinstellen  (Ovid.  rem.  325;  537).  Hilft  das  auch 
noch  nichts,  dann  gilt  es,  einen  Ersatz  herbeizuschaffen,  der  das  Mädchen 
an  Schönheit  und  Vorzügen  übertrifft,  um  so  Gift  durch  Gegengift  unschädlich 
zu  machen  (Tib.  I,  5,  39;  Ov.  rem.  441).  Gesetzt,  auch  dieses  kräftige  Medi- 
kament könne  die  Macht  der  Krankheit  nicht  brechen :  da  hat  der  Liebes- 
dichter  ein  treffliches  Mittel  zur  Hand,  das  zu  empfehlen  die  Dichter  nie 
müde  geworden  sind:  das  Reisen!8)  Denn  Gesellschaft,  Zerstreuung,  neue 
Menschen,  neue  Länder,  das  vertreibt  die  Liebespein;  nur  Müßiggang  und 
Einsamkeit   müssen    als    der  Krankheit  förderlich   streng   gemieden   werden 

J)  Ovid.  rem.  313 :  curabar  propriis  aeger  Podalirius  herbis. 

2)  Ovid.  rem.  249  ff;  287 :  ardet  et  adsuetas  Circe  decurrirt  ad  artes, 

nee  tarnen  est  Ulis  adtenuatus  amor; 
261 :  quid  te  Phasiacae  iuverunt  gramina  terrae, 
cum  cuperes  patria,  Colchi,  manere  domo? 
Vgl.  dagegen  Verg.  Aen.  IV,  478. 

3)  Prop.  T,  9,  34 :  dicere.  quo  pereas,  saepe  in  amore  lernt. 

*)  Ovid.  rem.  109:    sed  non,  quia  serior  aegro   advocor,  ille   mihi   destituendus   erit. 

5)  Ovid.  rem.  526:  mille  mali  species,  mille  salutis  erunt. 

«)  Tib.  III,  6,  30;  Prop.  III,  17,  3  ff. 

7)  Tib.  I,  5,  37:  saepe  ego  temptavi  curas  depellere  vino: 

at  dolor  in  lacrimas  verterat  omne  merum. 

8)  Prop.  III,  81,  1;  Ovid.  rem.  213  f. 
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(Ovid.  rem.  135;  579).  Dabei  kann  mitunter  noch  ein  zweiter  Umstand  die 
Genesung  recht  kräftig  unterstützen :  das  Mädchen  kann  durch  die  Abreise 
des  Unglücklichen  leicht  veranlaßt  werden,  ihr  Herz  einem  anderen  Manne 
zu  schenken.  Und  hört  nun  der  Kranke  dies,  dann  kann  er  sich  ohne  weiteres 
von  dem  Gegenstande  seiner  Leidenschaft  losreißen,  dann  kann  er  freudig 
ausrufen  (Prop.  III,  24,  18): 

vulneraque  ad  Sanum  nunc  coiere  mca! 
Oft  aber  helfen  all  diese  Mittel  nichts ;  es  gibt  so  verderbliche  Erscheinungs- 
formen  dieser  Krankheit,   daß   plötzlich   und   unvermutet   der   Tod   eintritt. 
Man  starb  schon  im  Altertum  an  gebrochenem  Herzen: 

ambulat  et  subito  mirantur  funus  amici. *) 
Und  ist  die  Liebe  wirklich   eine  so  unauslöschliche,  kann  die  Glut  nur 
durch  den  Tod  gekühlt  werden,    so  sehnt  der  Kranke  wohl  selbst  das  Ende 
herbei  und  stirbt  gern: 

multi  longinquo  periere  in  amore  libenter, 

in  quorum  numero  nie  quoque  terra  tegat.2) 
Sein  einziger  Wunsch  ist,  das  Mädchen  womöglich  noch  einmal  zu  sehen, 
in  ihrer  Gegenwart  die  Seele  auszuhauchen: 

te  spectem,  suprema  mihi  cum  venerit  hora, 

te  teneam  moriens  deficiente  manu.9) 
Und  so  sind  denn   Todesphantasien4)   ein  xönoc,   der  uns  bei  den 
römischen  Elegikern   sehr   oft  begegnet.    Ja,   ein   richtiger  amator  wird  sich 
auf  gar  keine  Heilungsversuche  einlassen,  sondern  wird  den  Tod  suchen : 

quod  si  certa  meos  sequerentur  funera  casus, 

talis  mors  pretio  vel  sit  emenda  mihi. 5) 
Denn  der  Liebestod  ist  ein  Heldentod :  laus  in  amore  mori ! 6) 
IV.  Nahe  verwandt  mit  dem  eben  behandelten  röno^  ist  das  auch  unserer 
deutschen  Dichtung  sehr  geläufige  Bild  von  der  Liebesf lamme  und 
Liebesglut.  Amor  entzündet  entweder  mit  seiner  Fackel  oder  mit  seinen 
Pfeilen  das  Herz  der  Menschen  zu  verzehrender  Glut,7)  ein  Zustand,  der  mit 
urere,s)  ardere,9)  ßagrarc10)  bezeichnet  wird;  Amors  Amt  wird  durch  incendcre, 
accendere,  succendere11)  und  torrere12)  ausgedrückt,  während  die  Liebesflamme 
selbst  bald  flamma  oder  ignis,13)  bald  ardor  oder  incendiumli)  heißt.  Das  Herz 

»)  Prop.  II,  4,  13. 

2)  Prop.  I,  6,  27. 

3)  Tib.  I    1    59. 

4)  Tib."  lil,  2,  9;  Prop.  I,  19;  II,  1,  75  ff;  II,  13,  17  ff;  III,  IG,  23. 

5)  Prop.  III,  16,  21. 

6)  Prop.  II,  1,  47. 

7)  Prop.  I,  9,  21:  pueri  totiens  arcum  sentire  medullis;  II,  34,  60:  quem  tetigit  iactu 
certus  ad  ossa  dem. 

8)  Vgl.  atäsiv,  xctxcd&tiv  z.  B.  bei  Theoer.  7,  102:  cog  £k  ncciSog  "Agccxog  vn  oaxeov 
uifter  tQcoxi;  Cat.  61,  176;  72,  5;  Tib.  I,  8,  7;  II,  4,  5;  II,  6,  5;  IV,  2,  11 
IV,  5.  5;  IV,  6,  17;  IV,  13,  19;  Prop.  II,  3,  44;  Ovid.  de  art.  am.  I,  23;  III,  573 
rem.  267;  amor.  I,  1,  26;  III,  1,  20;  II,  17,  3;  Hör.  carm.  1,  19,  5;  epod.  14,  lü 
Verg.  IV,  68;  auch  das  Kompositum  perurere  findet  sich  bei  Ov.  de  art.  am 
III,  543,  exurere  bei  Tib.  IV,  2,  5. 

'■>)  Cat.  45,  16;  Ovid.  de  art.  am.  I,  283;  rem.  13. 
10)  Cat.  67,  25;  Prop.  II,  3,  44. 
")  incendere  bei  Cat.  6i,  19,  accendere  Ovid.  amor.  I,  2    9,  succendere  Prop.  I,  2,  15. 

12)  Cat.  68  b,  53;  Prop.  III,  24,  13;  Ovid.  rem.  491;  Horat.  carm.  IV,  1,  12. 

13)  flammabei  Cat.  61,  178;  64,  92;  Ovid.  de  art.  am.  I,  80;  rem.  734;  amor.  III,  2,  34; 

ignes  bei  Cat.  35,  15;  Tib.    IV,  5,   6;   Prop.  III,    6,  39;    i,  11,  7;    Ovid.   de   art. 
am.  III,  573;  rem.  267;  552;  amor.  I,  2,  9;  II,  16,  11. 
")  ardor   bei  Tib.  IV,   12,   6;    Prop.  I,   3,   13;    I,  13,  28;    Ovid.    amor.    II,    16,    12; 
meendium  bei  Ovid.  rem.  117. 
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also  fängt  Feuer;1)  die  Glut  lodert  im  Herzen  weiter,  bald  heller,  bald 
matter, 2)  je  nach  den  Schwankungen  der  Liebe,  sie  verlöscht  und  flammt 
wieder  auf. 3)  Sie  wird  durch  den  Anblick  der  Schönen  genährt,  kann  aber 
durch  deren  Entfernung  auch  nicht  zum  Verlöschen  gebracht  werden.4)  Vom 
Herzen  nimmt  sie  ihren  Weg  durch  den  ganzen  Körper,  bereitet  dem  Liebenden, 
ob  er  es  verdient  oder  nicht,  arge  Qualen  und  verzehrt  ihm  das  Mark  in  den 
Knochen.5)  Mitunter,  wenn  das  Mädchen  treulos  ist,  kann  der  Brand  erlöschen 
und  „sine  igne  cinis" 6)  bleibt  im  Herzen  zurück.  Dieses  selbst  aber  ist  aus- 
gebrannt, unempfindlich  für  die  Liebe.  Oft  aber  rafft  das  Feuer  den  Liebenden 
dahin,  oder  verursacht  wenigstens  eine  langwierige,  schmerzhafte  Liebes- 
krankheit mit  den  im  vorigen  Bilde  beobachteten  Erscheinungsformen.7) 

V.  Oft  erscheint  bei  den  römischen  Elegikern  die  Liebe  auch  unter  dem 
Bilde  einer  Schiffahrt.8)  Wer  der  Liebe  Eingang  in  sein  Herz  gewährt, 
der  steuert  hinaus  auf  das  weite  Meer  der  Leidenschaften  mit  all  seinen 
Klippen  und  Stürmen,  Launen  und  Gefahren.  Der  Liebende  fährt  auf  schwankem 
Nachen  mitten  auf  dem  Meere  und  das  Ziel,  das  er  im  Auge  hat,  der  er- 
sehnte Hafen,  ist  noch  in  weiter  Ferne. 9)  Verspricht  die  Liebe  des  Jünglings 
einen  günstigen  Verlauf  zu  nehmen,  so  schwimmt  sein  Kiel  in  klarem 
Wasser,  der  Fluß  ist  ruhig,  die  Fahrt  ist  günstig,10)  freundliche  Winde  geleiten 
ihn ;  zeigt  das  Mädchen  aber  Launen,  so  ist  das  Meer  bewegt,  das  Schifflein 
wird  auf  den  Wogen  hin-  und  hergeworfen. u)  Und  wo  gibt  es  eine  Liebe 
ohne  Trübungen,  ohne  dräuende  Gefahren,  ohne  böse  Gewitter  ?  Und  ist  nicht 
oft  gerade  die  Erfüllung  seiner  Wünsche  die  Klippe,  an  der  er  scheitern  soll? 
Grade  so  bedrohen  den  kühnen  Schiffer  die  Klippen  von  Akrokeraunia  und  die 
unheilvollen  Syrten,  die  schreckliche  Scylla  und  die  schrecklichere  Charybdis.12) 

!)  Prop.  I,  9,  18:  haec  est  venturi  prima  favilla  mali. 

2)  Ovid.  de  art  am.  III,  573 :  ignibus  heu !  lentis  uretur,  ut  umida  faena, 

ut  modo  montanis  silva  recisa  iugis. 
Tib.  IV,  6,  17:  uritwr,  ut  celeres  urunt  altaria  flammae. 

3)  Ovid.  rem.  733:  sie,  nisi  vitaris,  quidquid  renovabit  amorem, 

flamma  redardescet,  quae  modo  nulla  fuit. 

4)  Ovid.  amor.  III,  2,  33:  his  ego  non  visis  arsi;  quid  fiet  ab  ipsis? 

in  flammam  flammas,  in  mare  fundis  aquas; 
amor.  II,  16,  12 :  quae  movet  ardores,  est  proeul;  ardor  adest. 
r>)  Gat.  35,   15:   ignes   mteriorem   edunt   medullam;  45,  16:   ignis  mollibus   ardet  in 

medullis.  Tib.  II,  4,  5:  et  seu  quid  merui,  seu  quid  peceavimus,  urit. 
°)  Ovid.  rem.  244. 

7)  So  geläufig  war  dieser  naheliegende  rönog  den  Dichtern,  daß  Prop.  I,  7,  24  von 
sich  sagen  kann  :  ardoris  nostri  magne  poeta  iaces,  und  daß  Ovid.  an  der  bekannten 
Stelle  trist.  rV,  10,  45  die  Liebeslieder  des  Properz  einfach  als  „ignes11  bezeichnet. 

8)  Unter  demselben  Bilde  erscheint  häufig  auch  die  Dichtkunst;  dies  erwähnt  auch 
Mallet,  quaest.  Prop.  pag.  7.  unter  Anführung  von  Prop.  IV,  3,  22  und  IV,  9,  35 ;  vgl. 
ferner  Ovid.  de  art.  am.  III,  100;  747:  sed  repetamus  opus!  mihi  nudis  rebus  eumdumst, 

ut  tangat  portus  fessa  carina  suos. 

9)  Ovid.  de.  art.  am.  II,  9:  quid  properas,  iuvenis  ?  mediis  tuapinus  in  undis 

navigat,  et  longe,  quem  peto,  portus  abest. 
10)  Tib.  I,  5.  76:  in  liquida  nat  tibi  Unter  aqua. 

Prop.  II,  4, 19;  tranquillo  tuta  descendis  flumine  cymba: 
quid  tibi  tarn  parvi  litoris  unda  nocet? 
".)  Prop.  II,  5,  4:  et  nobis  aliquo,  Cynthia,  ventus  erit; 

II,  12,  7:  scilieet  alterna  quoniam  iaetamur  in  unda 
nostraque  non  ullis  permanet  aura  locis. 
12)  Prop.  III,  24, 1 6 :  traieetae  Syrtes;  0  vid  rem.  738 :  tu  loca,  quae  nimium  grata  fuere,  cave  ! 

haec  tibi  sint  Syrtes;  haec  Acroceraunia  vita ; 
hie  vomit  epotas  dira  Charybdis  aquas. 
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Angesichts  dieser  Schrecken  erfaßt  Bangen  und  Zagen  des  Schiffers 
Herz.  Werde  ich  landen,  werde  ich  stranden?1)  Da  heißt  es  jede  Sehne  an- 
spannen, alle  Kraft  zusammennehmen,  die  Segel  reffen  und  sich  in  die 
Ruder  legen,  die  Götter  um  ihre  Gunst  anflehen  und  alle  Energie  nur  auf 
das  zu  erreichende  Ziel  konzentrieren. 2)  Und  gelingt  es  dir  dann  endlich, 
einige  Erfolge  zu  erringen,  lacht  dir  das  Glück,  so  frohlocke  nicht  zu  früh; 
denn  gerade  die  Nähe  des  Hafens  birgt  oft  noch  große  Gefahren  und  ein 
Sturm,  der  sich  plötzlich  erhebt,  trägt  dich  zurück  auf  die  hohe  See.3)  Erst 
wenn  du  der  Geliebten  entsagt  hast,  dann  bist  du  wirklich  gerettet  und  erlöst, 
dann  ist  dein  Schiff  im  sicheren  Hafen,  dann  danke  den  Göttern  und  bringe 
ihnen  dar,  was  du  gelobt  hast.4)  Und  damit  dir  die  Fahrt  glücke,  nimm  zwei 
Ratschläge  mit  auf  den  Weg:  lege  dein  Schifflein  an  zwei  Taue,  die  halten 
besser  als  eines;  und  gilt  es  den  Scheideweg:  Ruder  und  Segel  gebraucht!5) 

VI.  Besonders  bei  Ovid  begegnet  uns  häufig  das  Bild  von  der  Liebe 
als  Jagd,6)  das  ja  noch  heute  sprichwörtlich  ist.  Der  Jüngling,  der  Liebe 
sucht,  ist  der  Jäger,  der  das  scheue  Wild  verfolgt;  mitunter  allerdings  ist 
die  Sache  auch  umgekehrt.7)  Solcher  Jagdreviere  zählt  Ovid  im  I.  Buche 
seiner  ars  amatoria  eine  ganze  Reihe  auf.  Dort  werden  dann  die  Netze 
ausgespannt8)  und  Schlingen  gelegt.9)  Das  gehetzte  Wild  muß  sehr  auf 
seiner  Hut  sein,  denn  der  schlaue  Jäger  versteht  seine  Sache.10)  Manchmal 
kommt  wohl  ein  Häschen  aus,  meistens  aber  nützt  die  größte  Vorsicht  nichts : 
das  Wild  verstrickt  sich  und  ist  verloren.11)  Ein  ganz  seltener  Fall  ist  es, 
wenn  der  Vogelsteller  sich  in  seine  eigenen  Netze  verwickelt  und  wenn  er, 
der  ausging,  den  kleinen,  schöuen  Vogel  zu  fangen,  sich  nun  selbst  nicht 
mehr  rühren  kann.12)  Ovid,  der  die  Kunstregeln  der  Liebesjagd  besonders 
ausgebildet  hat,  nennt  sich  selbst  einen  Vogelsteller,  allerdings  einen  törichten, 
der  den  Vögeln  zeigt,  wo  er  seine  Schlingen  gelegt  hat.13)  An  Stelle 
der  Jagd  tritt  mitunter  auch  das  Bild  vom  Fischfang.  Der  amator  und 
sein  Nebenbuhler,  beide  werfen  nach  dem  Goldfisch  ihre  Angeln  aus.  Doch 
empfiehlt   es   sich   nicht   gerade  immer,    an   den  Stellen    zu  angeln,   die   als 

*)  Prop.  II,  14,  29:    nunc  ad  te,  mea  lux,  veniet  mea  litore  navis 

servata?  an  mediis  sidat  onusta  vadis? 
2)  Ovid.  de   art.  am.  I,  368:    velo   remigis   addat  opem ;   373:   sed  propera,  ne   vela 
cadant  auraeque  residant;   II,  731:   cum   mora  non  tutast,   totis  incumbere  remis; 
Prop.  III,  17,  2:  da  mihi  pacato  vela  secunda,  pater ! 
s)  Prop.  II,  25,  23 :  an  quisquam  in  mediis  persolvit  vota  procellis, 
cum  saepe  in  portu  fracta  carina  natet? 
III,  7,  36 :  fallit  portus  et  ipse  fidem. 
Ovid.  amor.  II,  9,  31 :  ut  subitus,  prope  iam  prensa  tellure,  carinam 
tangentem  portus  ventus  in  alta  rapit, 
sie  me  saepe  refert  incerta  Cupidinis  aura. 

4)  Prop.  III,  24,  15:  ecce  coronatae  portum  tetigere  carinae, 

traieetae  Syrtes,  ancora  iaeta  mihi  est; 
Ovid.  rem.  610:  inque  suae  portu  paene  salutis  erat;  635; 
amor.  III,  11,  29:  iam  mea  votiva  puppis  redimita  Corona 
lenta  tumescentes  aequoris  audit  aquas. 

5)  Prop.  II,  22,  40:    nam  melius  duo  defendunt  retinacula  navem;    Ovid.    rem.    790. 
e)  Ovie  de  art.  am.  I,  89;  253. 

7)  Ovid.  de  art.  am.  III,  554;  591. 

8)  Tib.  I,  6,  5:  iam  mihi  tenduntur  casses.  Prop.  II,  32,  20:  tendis  iners  docto  retia  nota 
mihi;  III,  8, 37 ;  Ovid.  de  art.  am.  I,  270:  tu  modo  tende  piagas;  II,  2;  amor.  I,  18,  69  f. 

9)  Ovid.  de  art.  am.  I,  6*6:  in  laqueos,  quos  posuere,  cadant;  Tib.  I,  9,  46. 

10)  Ovid.  de  art.  am.  I,  766. 

")  Ovid.  de  art.  am.  III,  662 :  et  lepus  hie  aliis  exagitatus  erit. 

12)  Ovid.  rem.  502  :  in  laqueos  aueeps  deeideratque  suos. 

13)  Ovid.    de    art.   am.   III,    669:   non    avis   aueupibus   momtrat,   qua  parte  petatur; 

non  docet  infestos  currere  cerva  canes. 
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besonders  fischreich  bekannt  sind;  denn  oft  fängt  man  dort,  wo  man  es  am 
wenigsten  erwartet,  einen  prächtigen  Fisch.1) 

VII.  Wir  kosten  in  den  Gedichten  der  römischen  Elegiker  die  ganze 
Stufenleiter  der  Gefühle  durch,  von  der  höchsten  Freude  bis  zum  tiefsten, 
verzweifelnden  Leide;  täglich,  stündlich  wechselt  die  Stimmung  und  was  der 
Dichter  gestern  noch  im  rosigsten  Lichte  gesehen,  noch  himmelhoch  jauchzend 
mit  den  überschwenglichsten  Worten  gepriesen  hat,  das  wird  ihm  tagsdarauf 
als  sein  Verderben  erscheinen,  er  wird  die  Stunde  des  Glücks  verwünschen, 
sein  Ende  herbeisehnen,  zu  Tode  betrübt.  Drum  darf  man  bei  den  wahren 
Lyrikern,  bei  Catull,  Tibull  und  Properz,  auch  keine  Geschichte  ihrer  Liebe 
suchen;  die  künstlichen  Chronologien,  die  man  zusammengestellt  hat,  die 
Versuche,  aus  den  Liedern  den  historischen  Verlauf  der  Liebesgeschichte  des 
Dichters  herauszuschälen,  sind  doch  höchstens  sorgfältige  Register  wech- 
selnder Stimmungen.  Heute  Regen,  morgen  Sonnenschein ;  warum  sollte  dieser 
oberste  Liebesgrundsatz  nicht  auch  vom  Liebesleben  der  antiken  Elegiker 
gelten?  Der  unheilvolle  Bruch  des  Verhältnisses,  über  den  der  Dichter  in  dem 
einen  Gedichte  klagt,  ist  im  nächsten  schon  vergessen  ;  man  darf  ihn  nicht 
als  wichtigen  Einschnitt  im  Leben  des  Dichters  in  dessen  Biographie  setzen ; 
denn  er  hat  vielleicht  bloß  24  Stunden  gedauert. 

Die  Liebe  ist  eben  dem  Dichter  heute  das  höchste  der  Güter, 
morgen  das  größte  Übel  auf  der  Welt.  Das  sind  Gemeinplätze  der  Erotik. 
Scheint  die  Sonne  der  Liebe  hell,  dann  ist  diese  dem  Dichter  wertvoller  als 
Gold  und  Edelgestein,  als  Perlen  und  kostbare  Purpurgewandung 2) ;  er  tauscht 
sie  nicht  um  gegen  den  Besitz  von  Ländern  und  Königreichen,  nicht  gegen 
die  Schätze  Asiens  und  das  Gold  des  Paktolus. 3)  Das  alles  ist  nichts ;  die 
höchste  Macht  und  das  höchste  Gut  auf  Erden  ist  die  Liebe  allein !  Sie  über- 
steigt die  Schwelle  von  arabischem  Onyx,  alter  Adel  und  Reichtum  schrecken 
sie  nicht.4)  Der  König  unterliegt  ihr  wie  der  Knecht,  Steine  und  Eichen 
müssen  ihre  Macht  anerkennen,5)  sie  ist  stärker  als  Vater  und  Vaterland,  Freund- 
schaft und  Gastrecht 6) ;  sie  überwindet  die  Götter7)  und  besiegt  den  Tod ! 8) 

Und  bald  ist  die  Liebe  wieder  der  Übel  allergrößtes,  ein  Unheil,  das  man 
nicht  genug  verfluchen  kann.    Lieber  soll  man   mit  Löwen  und  armenischen 

*)  Ovid.  de  art.  am.  III,  543:  sed  facile  haeremus; 

III,  425:  casus  ubique  valet:  semper  tibi  pendeat  hamus; 
quo  minime  credis  gurgite,  piscis  erit. 

2)  Tib.  I,  1,  51;  III,  3,  11: 

3)  Cat.   45,   21;    Tib.    I,    8,    34:    et  regum   magnae   despiciantur   opes;   III,    3,    11; 
Prop.  I,  8,  34:  et  quocumque  modo  maluit  esse  mea, 

quam  sibi  dotatae  regnum  vetus  Hippodamiae 
Prop.  I,  14,  11;  I,  6,  13:   et  quas  Elis  opes  ante  pararat  equis. 
Tib.  III,  3,  29:    nee  me  regna  invant  nee  Lydius  aurifer  amnvs 

nee  quas  terrarum  sustinet  orbis  opes. 

4)  Prop.  I,  14,  19  f. 

6)  Prop.  I,  9,  31. 

ß)  Das  Beispiel    der    Scylla  bei  Prop.  III,  19,  24;   II,  34,  5: 

polluit  ille  deus  (Amor)  cognatos,  solvit  amicos, 
et  bene  concordes  tristia  ad  arma  vocat, 
hospes  in  hospitium  Menelao  venu  adulter, 
Colchis  et  ignotum  nonne  secuta  virum  est? 

7)  Prop.  I,  20,  12. 

8)  Beispiel  des  Protesilaus  bei  Prop.  1, 19,  7  ff;  vgl.  12:  traicit  et  fati  litora  magnus  amor. 
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Tigern  kämpfen,  *)  lieber  Feuer  und  Gift  wählen  als  die  Liebe. 2)  Lieber  di< 
Plagen  der  Hölle  ertragen, 8)  den  Stürmen  und  Gefahren  des  Meeres  siel 
aussetzen4);  denn  all  dies,  was  dem  Menschengeist  sonst  als  ungeheuerlicl 
erscheint,  ist  klein,  ist  barmherzig  im  Vergleich  zur  Liebe. 

VIII.  Damit  ist  die  Zahl  der  tonoi  noch  lange  nicht  erschöpft ;  es  kommei 
noch  andere  vor,  wenn  auch  seltener.  Da  erscheint  die  Liebe  bald  als  Kauf 
geschäft, 5)  bald  als  gemeinsam  zurückgelegter  Weg6);  Amor  ist  der  Wirt 
der  den  Liebenden  Gastfreundschaft  gewährt. 7)  Auch  die  zahlreichen  Ver 
wünschungen,  die  uns  in  den  Elegien  begegnen,  gehören  zu  diesen  rönoi 
Bald  ist  es  der  Erfinder  der  Schiffahrt  oder  des  Krieges,8)  bald  der  de: 
Geldes9)  oder  der  Malerei,10)  bald  die  grausame  Isis,11)  bald  die  schnöde  lena,^ 
die  des  Dichters  Fluch  trifft.  Auch  die  typischen  Vergleiche  des  Mädchen: 
mit  Göttinnen  oder  berühmten  Heroinen  gehören  hierher.  Penelope  ode 
Euadne13)  sind  in  der  Elegie  ebenso  typische  Vertreterinnen  der  Treue,  wi< 
Leda  und  Helena14)  der  Schönheit,  Atalante  und  Medea15)  der  Unbeugsamkeit 

Am  spärlichsten  finden  sich  die  behandelten  tönoi  bei  Katull  und  Tibull 
häufiger  bei  Properz,  am  zahlreichsten  bei  Ovid.  Je  mehr  der  Dichter  au 
dem  Herzen  schöpft,  desto  seltener  braucht  er  bei  der  Tradition  der  Schuh 
eine  Anleihe  machen.  Ganz  entbehren  konnte  sie  keiner,  ebensowenig  wi< 
die  Frauen,  die  sie  besingen,  des  Schmuckes  von  Gold,  Purpur  und  Edel 
gestein. 


*)  Tib.  III,  6,  15:  Armenias  tigres  et  fulvas  ille  leaenas 
vicit  et  indomitis  mollia  corda  dedit. 
Jiaec  Amor  et  maiora  valet;  Prop.  I,  9,  19. 

2)  Prop.  I,  5,  4 :  infelix,  properas  ultima  nosse  mala 

et  miser  ignotos  vestigia  ferre  per  ignes 
et  bibere  e  tota  toxica  Thessalia. 

3)  Prop.  I,  9,  20;  II,  25,  11 ;  II,  17,  5:  vel  tu  Tantalea  moveare  adflumina  sorte,  . .  . 
vel  tu  Sisyphios  licet  admirere  labores . . . .:  durius in  terris nihil  est  quod  vivat  amantt 

*)  Prop.  II,  26,  35  fi;   Ovid.   amor.  II,   16,  21;  Tib.  II,  4,  7: 
0  ego  ne  possim  tales  sentire  dolores, 
quam  mallem  in  gelidis  montibus  esse  lapis, 
stare  vel  insanis  cautes  obnoxia  ventis, 
naufraga  quam  vasti  tunderet  unda  maris! 

5)  Prop.  II,  16,  8;  II,  16,  15;  daher  oft  Verwünschung  der    Reichtümer:   II,   16,  1$ 
Tib.  II,  4,  39  ff. 

6)  Prop.  I,  5,  2;  III,  14,  31  f;  III,  14,  5. 

7)  Prop.  III,  23,  16. 

8)  Gat.  (56, 48  ff;  Tib.  1, 1, 15  f ;  1, 10, 1  ff;  Prop.  III,  7,30  ff;  1, 17, 13;  Ovid.  amor.  II,  11, 1 1 

9)  Prop.  III,  7,  lff;  III,  13,  48  ff;  vgl.  Anthol.  Pal.  VII,  5S6  ;  Ovid.  am.  111.  8. 
'»)  Prop.  II,  6,  31. 

")  Prop.  II,  33,  3  ff. 

")  Tib.  I,  5,  49  ff;  II,  6,  53;  Prop.  IV,  5,  1  ff. 

**)  Ovid.  amor.  III,  4,  23;  Prop.  I,  15,  21. 

14)  Prop.  I,  13,  29. 

1B)  Ovid.  amor.  I,  7,  13. 
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